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C l a s s i c  P l a y e r  
J a z z m a s t e r  S p e c i a l

F E N D E R
2008 scheint  das  Jahr  der  Jazzmaster  gewesen zu  se in!  Genau 51

Jahre  nach ihrem ersten  Erscheinen hat  d ieses  Instrument ,  das

so z ieml ich  a l le  Wechselbäder  der  E-Gi tarrenhistor ie  über  s ich

hat  ergehen lassen müssen,  so  v ie le  Fans  wie  noch n ie .  Und so

hat  d ie  Ankündigung von Fender,  neben den a l lse i ts  bel iebten

Stratocaster-  und Telecaster-Model len  auch der  Jaguar  und der

Jazzmaster  zu  e iner  Reinkarnat ion  in  der  Aufsehen erregenden

Class ic -Player-Ser ie  zu  verhel fen,  a l le  Gi tarren-Fans  zwischen

Surf  und Grunge hef t ig  mit  den Hufen scharren  lassen.
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Na klar, die Custom-Shop-Masterbuilder
haben auch allen Anlass, am Design der
Vintage-Jazzmaster Verbesserungen zu
ersinnen, um sie dann ihrem Werk in
Mexiko mit auf den Weg zu geben, wo die
Gitarren gebaut werden. Denn die Jazz-
master ist vielleicht die Gitarre, die die meis-
ten Konstruktions-„Fehler“ von Leo Fender
beinhaltet. Dass hier das Wort „Fehler“ in
Anführungszeichen gesetzt ist, bedeutet,
dass ich der Meinung bin, dass Leo Fender
damals keine – oder sagen wir: kaum – Feh-
ler gemacht hat, wenn man die Bedingun-
gen und die Ausgangssituation, aus der
heraus er diese Gitarre entworfen hat, in
Betracht zieht. Schon allein die Tatsache,
dass die Jazzmaster eben, wie der Name
schon sagt, Jazzgitarristen ansprechen sollte
und zu diesem Zweck mit dicken Flat-
wound-Saiten bespannt war, eliminierte
nämlich von vornherein die meisten der
bekannten „Konstruktionsmängel“ wie der
vermeintlich indirekte Sound und das 
Herausspringen der Saiten aus den Saiten-
reitern. Dass die meisten Surfer von damals
und die Grunge-Rocker von heute erstens

ganz andere Saiten und zweitens eine
ganz andere Spielweise an den Tag leg-

ten, das konnte Leo Fender doch nicht
ahnen. Ich bin mir sicher, er wälzt sich
heute noch manchmal unruhig in
seiner letzten Ruhestätte hin und
her, wenn er bedenkt, welches
Schicksal seine so schön für die eta-
blierten Jazzer konstruierte Gitarre in
den Händen von Sonic Youth & Co.

erdulden muss. Lange Rede, kurzer
Sinn: Die Custom-Shop-Masterbuilder

haben die Zeichen der Zeit erkannt und mit
der Classic Player Special eine Jazzmaster
konzipiert, die für die heutigen Belange
endlich bedingungslos tauglich sein soll.

k o n s t r u k t i o n

Natürlich wird am Erscheinungsbild der
alten Dame nicht gerüttelt, denn das ist gut
so, wie es ist. Es polarisiert, wie es sich für
einen starken Charakter gehört: viele lieben
es und noch mehr hassen es. Als Grundlage
der neuen Classic Player Jazzmaster Special
dient die Version der Sechzigerjahre mit
Erle-Korpus und Ahornhals mit Palisander-
griffbrett in der Slabboard-Version. Statt der
Bünde im Vintage-Format haben die mexi-
kanischen Gitarrenbauer jedoch Bünde im
Medium-Jumbo-Format in das Palisander
gesetzt und zudem sorgsam die Halstasche
des Korpus und analog dazu den Halsfuß
etwas angeschrägt, sodass ein leicht höhe-
rer Hals/Korpuswinkel entsteht. Der Sinn
dieser wesentlichen Konstruktionsänderung
liegt darin begründet, einen höheren Druck
der Saiten auf die Saitenreiter am Steg zu
erreichen. Dieser Druck verhindert das
Rausspringen der Saiten, eins der typischen
Probleme von Vintage-Jazzmasters und
gestaltet den Ton etwas definierter. Gleich-
zeitig hat man das komplette Vibratosystem
um nicht weniger als fast zwei Zentimeter
nach vorne in Richtung Steg gesetzt, um 
so ebenfalls den Druck auf die Saitenreiter
zu erhöhen. Die Saiten legen nun statt
knapp elf Zentimeter nur noch ca. neun von
ihrer Aufhängung bis zur Brücke zurück. 
Außerdem ist der Vibratoarm, der bei der

MM
© 2008 MM-Musik-Media-Verlag GmbH & Co. KG KÖLN



Vintage-Jazzmaster eingesteckt und durch
eine einfache Klemmfeder festgehalten
wird, nun wie bei einem Vintage-Strat-
Vibratosystem einzuschrauben. Dies ist ein
deutlicher Vorteil gegenüber der alten Aus-
gabe, denn dort schlabberte der Vibrato-
arm immer unkontrolliert in der Gegend
umher, bzw. war die Klemmfeder oft ausge-
leiert. Wie gehabt, lässt sich jedoch auch
das neue Vibratosystem mit einem kleinen
Schiebeknopf gegen Bewegungen nach
oben festsetzen.
Die gewohnte Brücke der Jazzmaster, eine
free-floating-Konstruktion mit gerillten 
Saitenreitern, wurde durch die sogenannte
Adjusto-Matic-Brücke ersetzt, Fenders Ant-
wort auf Gibsons Tune-o-matic, deren Rei-
ter deutliche Kerben aufweisen, aber nicht
einzeln in der Höhe einstellbar sind. Dafür
kann das gesamte Gebilde mittels zweier
Schrauben an den Stirnseiten in seiner
Höhe verstellt werden. Die Saitenreiter sind
in ihrer Höhe unterschiedlich und voll-
ziehen den Griffbrett-Radius, übrigens
moderne 9,5", perfekt nach. Diese Brücke
macht einen ganz anderen Eindruck als das
Vintage-Original, statt free floating ist hier

eher solid standing angesagt. Da bewegt
sich nichts mehr. Dank der tieferen Kerben
und dem erhöhten Druck der Saiten auf die
selbigen werden sich auch keine Saiten
mehr den Absprung erlauben, so hart kann
selbst der härteste Alternativ-Rocker seine
Jazzmaster nicht verprügeln.
Die Elektronik entspricht der Vintage-Vor-
gabe: Zwei Schaltkreise (Rhythmus und
Lead) hatte sich Leo Fender damals ein-
fallen lassen. Im Schaltkreis 1 sind beide
Pickups aktiviert, der untere Dreiweg-
Schalter, Master-Volume und -Tone sind
nun zuständig. Schaltkreis 2, ins Spiel
gebracht durch den kleinen Schiebeschal-
ter auf dem oberen Korpushorn, wirft nur
den Hals-Pickup solo ins Rennen, der sei-
nerseits mit zwei Rändelpotis in Laut-
stärke und Ton einstellbar ist. Ein Konden-

sator bewirkt einen etwas dumpferen
Sound als der Hals-Pickup-Betrieb des
Schaltkreises 1. So lassen sich in der Tat
zwei Presets einstellen und schnell mit
dem Schiebeschalter aktivieren. Ob solch
eine Schaltung sinnvoll ist, darüber strei-
ten sich die Gitarrengelehrten seit 1957.
Die Custom-Shop-Masterbuilder waren
jedenfalls der Meinung, dass sie auch in
eine moderne Variante dieses Klassikers
gehört.
Die Verarbeitung der mexikanischen Jazz-
master gefällt mir außerordentlich gut.
Der Sattel ist perfekt gekerbt, die Bünde
sind makellos eingesetzt und schön
poliert, die Lackierung – ein zeitloses
Schwarz – glänzt still vor sich hin. Es wird
Zeit, diese Gitarre mit einem Amp zu ver-
binden.

Ü b e r s i c h t

Fabrikat: Fender
Modell: Classic Player Jazzmaster Special
(014-1600-306)
Herkunftsland: Mexico
Typ: Solidbody-E-Gitarre
Mensur: 648 mm
Hals: Ahorn, geschraubt
Griffbrett: Palisander, 9,5"-Radius
Halsform: C, satt
Halsbreite: Sattel 42,30 mm; 
XII. 52,03 mm
Halsdicke: I. 21,54 mm; XII. 23,53 mm
Bünde: 21, Medium-Jumbo-Format
Korpus: Erle
Oberflächen: Black (Option: 3-Color-
Sunburst), Hals: Hochglanz-Klarlack
Schlagbrett: vierschichtig, brown shell
Tonabnehmer: Fender Hot Jazzmaster 
(7,2 bzw. 7,6 kOhm)
Bedienfeld: 1× Master-Volume, 1× Master-
Tone, 1× Dreiweg-Pickup-Schalter
(Schaltkreis 1); 1× Volume, 1× Tone, 
1× Schiebeschalter (Schaltkreis 2)
Steg/Vibratosystem: Fender Floating
Tremolo, Adjusto-matic-Brücke
Mechaniken: Fender/Ping Kluson-style
Hardware: verchromt
Saitenlage: E-1st 1,89 mm; E-6th 2,10 mm
Gewicht: 3,45 kg
Getestet mit: Fender Bassman, Teardrop
El-84 Combo, Reußenzehn El 34
Linkshand-Version erhältlich: Nein
Vertrieb: Fender Musical Instruments
GmbH
D-40549 Düsseldorf
www.fender.de
Preis: ca. € 1010 inkl. Deluxe GigbagH
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www.i-musicnetwork.com
info@i-musicnetwork.com
Tel (0 93 66) 999 79
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p r a x i s

Ich bin gespannt, wie sich
diese vielen Konstruktionsän-
derungen auf den Sound der
Jazzmaster auswirken und

habe mir zu dem Zweck eine alte Dame von
1965 besorgt, die mir einen direkten Ver-
gleich der beiden Schönen ermöglicht. Der
Hals der Classic Player Jazzmaster ist – ich
komme ins schwärmen – traumhaft. Satt
und rund liegt er in der Hand und erinnert
mich an das Profil einer Stevie-Ray-
Vaughan-Strat, die ich vor einiger Zeit mal
in der Hand hatte. Klar, es wird erwartet,
dass man etwas kräftiger zupackt, aber dank
der leicht verrundeten Halskanten und der
perfekten Bundbearbeitung spielt sich der
Hals gleichzeitig butterweich. Klanglich
tritt die Classic Player Jazzmaster forscher
und selbstbewusster auf, als man dies von
diesem Modell gewöhnt ist, die neuen
Pickups liefern einen deutlich satteren und
volleren Sound als die meines Vintage-
Vergleichs-Modells. Der Hals-Pickup der
Classic Player Jazzmaster lässt sogar die 
Verwandtschaft zur Stratocaster deutlich
durchscheinen, was ihr sehr gut zu Gesicht
steht. Erscheint die im Übrigen brummfreie
Mittelstellung recht kehlig, breit und durch-
sichtig, kommt der Steg-Pickup am cleanen
Amp eher matt und leblos daher. Das ist
nicht seine Stärke, für schneidige Surf-
Sounds wurde er eindeutig nicht gemacht.
Die gleiche Übung erledigt die Vintage-
Jazzmaster hingegen mit altbekannten, 
perligen Sounds, insbesondere, wenn sie an
einen Fender-Amp angekoppelt ist. Der
Steg-Pickup der Neuen brilliert jedoch dort,
wo die alte Dame unwirsch zu werden
beginnt – bei crunchigen und verzerrten
Sounds. Hier wird eine beachtliche Schlag-
kraft erreicht, ohne zu Mulmen oder zu
Sägen, und Riffs erklingen sehr satt und
dennoch Fender-typisch transparent.
Gerade hier lässt sich am besten nach-
vollziehen, warum so viele Alterna-
tive-Rocker die Jazzmaster
bevorzugen: Sie hört sich
deutlich wie eine Fender-
Gitarre an, ohne aber nach
Papas Strat oder Tele zu
klingen oder auszusehen!
Der zweite Schaltkreis
ist, wie überhaupt die
gesamte Elektronik,
mit Potis und Kon-
densatoren der
Vintage-Schaltung 
a u s g e s t a t t e t .
Dadurch klingt
dieser deutlich
dumpfer als
g e w o h n t ,
wohl ein Tribut der

Anpassung der heißeren Pickups an den
verwendeten Kondensator. Vielleicht hätte
man hier einen neuen Wert einsetzen 
sollen?
Die neue Jazzmaster hat ein deutlich länge-
res Sustain, doch wer meint, dadurch würde
der typische Jazzmaster-Vibe verloren
gehen, dem müsste ich widersprechen: Der
leicht indirekte, charmante Grund-Sound ist
immer noch existent, wenn auch weniger
bestimmend als bei den Vintage-Modellen.
Nicht nur in diesem Punkt gefällt mir die
neue Classic Player Jazzmaster sogar besser
als die 65er Ikone. Und: Wem der Sound
tatsächlich zu direkt sein sollte, könnte auch
noch einen Rollensteg installieren, der den
Klang etwas indirekter und nebenbei den
Vibratobetrieb stimmstabiler gestaltet. Das
sich dank des neues Stegs und der verän-
derten Position nicht mehr so frei bewe-
gende Vibratosystem ist zwar sehr gut für
ein Bigsby-mäßiges Schimmern geeignet,
für mehr aber auch nicht.

r e s ü m e e

Die Transformation der Jazzmaster auf heu-
tige Verhältnisse ist den Masterbuildern des
Fender Custom Shops überzeugend gelun-
gen. Alle Änderungen der Konstruktion
waren sinnvoll, weil sie die Spielbarkeit und
die Funktionalität der Gitarre deutlich ver-
bessern. Dennoch hat die Classic Player
Jazzmaster nicht den „Mojo“ verloren, wes-
wegen sie so oft gespielt wird. Das Vibrato-
system schimmert, der Grund-Sound ist
offen, transparent, aber gleichzeitig satt
und warm. So setzt sie sich wohltuend von
ihren Schwestern Strat und Tele ab, die
zwar immer noch besser rocken können –
aber eben nicht so cool aussehen. Dank der
neuen Pickups ist sie auch mit verzerrten
Sounds besser kompatibel, worunter die
Surf-Affinität allerdings etwas zu leiden hat.

Dennoch ist die neue Jazzmaster
immer noch deutlich flexibler ein-

zusetzen als ihre Vintage-Vorfah-
ren, wobei: Jazz-Sounds kann
man mit dieser neuesten Version
immer noch nicht so richtig 

spielen – aber das wollte doch
sowieso noch nie einer ... ■
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• Design
• Konzept
• Sounds
• Spielbarkeit
• Tonabnehmer

M i n u s

• dumpfer Sound bei
zweitem Schaltkreis

Minus

Plus

S t e a l t h  T u n e  G i t a r r e n g u r t e
m i t  S t i m m g e r ä t

F I R E  &
S T O N E
Die innovative Idee Gitarrengurt und Tuner
zu kombinieren macht Sinn, so nah am Spie-
ler und am Instrument wie irgend möglich
halt. Der Hersteller vertraut bei seinem
Stealth Tune auf das Prinzip der Schwin-
gungsübertragung, und integrierte das
Stimmgerät im oberen Gurt-Endstück, wel-
ches aus ca. 6 mm dickem und recht steifem
Leder besteht. Den in China hergestellten
Stealth Tune Gitarrengurt gibt’s wahlweise

aus angenehm weichem und
sauber vernähtem Leder

oder alternativ aus
strapazierfähi-

gem Nylon.
Mit maximal

140 cm Länge lässt
sich mit den robusten

und verstellbaren Gurten
im Bedarfsfall das Instrument auch lässig

knapp über dem Knie zur Schau tragen. Die
Gurt-Enden bestehen bei beiden Varianten
aus Leder, vor dem dickeren oberen Ende mit
dem integrierten Tuner prangt ein edles „Fire
& Stone“-Enblem aus Metall. „Ultimate True
Bypass“ nennt der Hersteller augenzwin-
kernd das kabellose Design. Aus der Kunst-
stoffeinheit mit dem Tuner lugt das zwecks
guter Erkennbarkeit abgewinkelte Display
nebst Ein/Aus-Schalter hervor, die Batterie
(Knopfzelle) lässt sich von der Unterseite her
erreichen und austauschen. Ich war anfangs
skeptisch was die Stimmfunktion angeht,
Leder als Schwingungsübertrager? Der Stealth
Tuner jedoch funktioniert einwandfrei, und
zwar auch, wenn man sich in Spielpausen
zum Nachstimmen hinsetzt! Hauptsache das
Leder-Endstück kann sich stramm um den
Gurthalteknopf krallen. Durch Drücken der
Taste wird der Tuner aktiviert, und ein virtu-
eller Zeiger wie bei einem analogen Tuner
erscheint. Schlägt man nun eine Saite an,
leuchtet das Display sofort rot bei zu hoher
oder zu tiefer, bzw. blau bei einwandfreier
Stimmung auf, außerdem erscheint die ent-
sprechende Note auf dem Display. Nach eini-
ger Zeit schaltet sich das Stimmgerät auto-
matisch ab. Der autochromatische Stealth
Gurt-Tuner funktioniert mit elektrischen wie
akustischen Gitarren & Bässen, sofern sie
über einen oberen Gurthalteknopf verfügen,
egal ob normal, offen oder tiefer gestimmt.
Man sollte den Gurt möglichst ständig am
Instrument belassen, damit das Leder am
Gurtknopf nicht ausleiert. Interessantes Tool!
Vertrieb: GEWA, D-82481 Mittenwald,
www.gewamusic.com
Preise: Nylon ca. € 38, Leder ca. € 47 ■

T
h

o
m

a
s

 J
e

s
c

h
o

n
n

e
k

MM
© 2008 MM-Musik-Media-Verlag GmbH & Co. KG KÖLN



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues false
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF004d004d002d00450069006e007300740065006c006c0075006e00670065006e002000610062002000310033002e0039002e0032003000300034>
    /ENU (MM-Einstellungen vom 3.8.2005)
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [623.622 793.701]
>> setpagedevice




